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UnterhaltungsBlatt .
( Beil « , « , « « Schwarzwälder Bote « » o « 22 . Februar LS48 . )

Verantwortlicher Redakteur : » ilh . Braudeckrr .

». 1A .

Stiefvater «ad Stiefsohn .
( Forti «»« » - . )

Ein dichter Nebel »« hüllte eines Abends di « Häupter des
ßibka und Crispaits und auch herübch auf den Gotthard senkte
,r fein « fruchte Deck «. Alle Brüder waren im Refektorium
des Hospizes versammelt und genossen ihr einfaches Mahl .
La wurde es vor der Pforte laut , und bald verkündet « der
Schaffner , daß rin vornehmer Herr mit seinen Diener » Ein¬
tritt begehre . Der Prior ging selbst hinaus . Nach einer
Weile kam er zurück und sagte : Ein bejammernswürdiger
Later weilt unten . Er ist rin Vornehmer aus Mailand , der ,
als rin eifriger Anhänger der Oestreichischen Partei , jezt , da
die Gegner durch einen schnellen Umschwung der Verhältnisse
Sieger geworden sind , dir Flocht ergreifen mußte , um sein Le¬
ben r» retten . Seinen Verfolgern ist er entkommen , aber
eine Viertelstunde von hier , wo der Pfad zwischen Schnee -
feldern und Frlsenschlünden » ach dem Fibka hioführt , ist sein
einziger Sohn , ein dreizehnjähriger Knabe , in eine Tiefe hin -
abgestürzt . Sein Saumroß , das er wahrscheinlich in jagend -
liche« Uebrrmuth zu schnellerem Schritte antrieb , hat ihn ab -
geworfen . Der furchtbare Nebel , der nicht die nächsten Ge¬
genstände erkennen ließ , und der gewaltige Sturm haben die
ickleurrige Rettung unmöglich gemacht . Da sizt nun der arm «
Vater , und jammert und ringt die Hände und klagt das harte
Schicksal an . Meine Brüder ! Es Ist vielleicht vermessen , den
Wunsch ausznsxrechen , daß Einer von Euch den Versuch ma¬
chen möge , dem Unglücklichen das verlorne Kind zurückzubrin -
gen . Es ist wohl möglich , daß «kn Wunder Gottes das Le¬
ben des Knaben noch erhalten hat . Aber gefährlich ist es , ihn
bei diesem Wetter zu suche», den « nur allzuleicht könnte den
kühnen Retter selbst das Todesloos Ireffen in der Erfüllung
seiner schönen Pflicht . "

» Ich will unter Gottes Beistand « hinausgehrn, " sagte
Severus aufstehend ; »vielleicht läßt er , wie schon sooft , seine
Engel mir unsichtbar zur Seit « gehen . "

»Das Hab ' ich fast von Dir erwartet !" rief Pater Eu¬
stachius , der Prior , und sein ehrwürdiges Antliz erglänzte in
hoher Freude . Aber schon im nächsten Augenblicke mischte sich
>n dieselbe «ln Ausdruck ängstlicher Besorgniß , die er jedoch
i» verbergen sich bemühte .

Er nahm hierauf den Klosterbruder bei der Hand , und
hing mit ihm in den Saal hinunter , der zur Aufnahme für
*i« Fremden bestimmt war . Die Flammen zweier Kerzen war -
En> nur einen bleichen Schein in die Dunkelheit des weite »
« t» blbes ; im Hintergründe saß ein Mann , dessen Grberden
hie Angst der Verzweiflung ausdrückten . Der Superior trat
io ihm , legte sanft die Hand auf seine Schulter und sprach :
»Gebt noch nicht alle Hoffnung auf , lieber Herr ! Gottes
« uvdrr sind groß . Niemand glaubt so fest daran , als wir ,he»«« fl« sich so häufig offenbaren . Vielleicht ist Euch noch" halten , was Ihr schon als verloren bejammert , vielleicht
rettet es Euch die Menschenliebe . Seht , dieser fromme Man » ,"" Rüstigste unter uns Conventualrn , der schon « anchrn

Tode verfallenen Unglückliche « ans Licht des Lebens her -
Wfzvg , he« das Glück auf die wunderbarste Weise begleitet ,

rr wird das Werk der Rettung versuchen . "

Der Fremde sprang empor und rief , indem er dem Klo¬
sterbruder näher trat : » Mein höchstes Glück , die Ruhe meines
Dasiyns beruht auf dem Gelinge » Eures Wagnisses . Möge
der Himmel Euch begleiten auf dem gefahrvollen Wege . —
Doch , bab '

ich, " fuhr er mit gesunkener , beinahe tvvloser
Stimme fort , indem er mit den Händen sein Gesicht bedeckte,
»wohl «in Recht , die Gnade des Himmels für mich anzurufen ,
ich, der ich nur sein gerechtes Strafgericht ln diesem fürchter¬
lichen Ereigniß erkennen muß ? Ach , frommer Man » , ich bin
der Gnade Gottes nicht werth , und ich fürchte , sie wird auch
mit Euch heute nicht seyn , weil Ihr einem großen Sünder
dienet . "

.. Sprecht nicht also , lieber Herr, " «rwiedrrte Pater Eu¬
stachius , » dieser würdige Mönch gehorcht seiner Pflicht und
dienet Gott , weil er für das Wohl der Mitmenschen sein Le¬
ben wagt . Darum wird auch Gott über ihn wachen .*

Während dessen war Severus erbleichend an ein« Pfei¬
ler des Gewölbes zurückgetaumelt und vermochte kaum sich
auf den Füßen zu erhalten ; denn er hatte ln dem Fremden
seinen Stiefvater erkannt . » Für ihn, * so sagte er unhörbar
für sich , » für ihn soll ich htuauseilen in die rauhe Winter -
» acht , in den undurchdringlichen Nebel , in de« Schneesturm
der Hochalpen , in den Donnersturz der Lavinen ? Ihm soll
ich sein Liebstes reiten , ihm , der alle mein « Lebensfreuden mit
teuflischer Grausamkeit zertrat ? O , himmlischer Vaterl was
sorderst Du von mir ? " -

Da trat der Prior zu ihm . Sein durch das Alter ge¬
schwächtes Auge und der nur sehr matt « Schein des Kerzen¬
lichts ließen den Greis dir Veränderung in Severus ganzem
Wesen nicht » ahrnehmen . Auch der Podest « war weit ent¬
fernt zu ahnen , wer der Klosterbruder sei, an dessen entschei¬
denden Gang sich seine lezten Vaterhoffnuvgen stüzten . Hätte
ihm auch das di « « eite Hall « nur spärlich erhellende Licht Se¬
verus Angesicht deutlicher zu schauen erlaubt , er würde seine»
Stiefsohn doch wohl nicht erkannt haben , den » die Fett , vor
Allem aber der Gram , hatten die Farbe der Gesundheit und
Jugendkraft von des Dulders Wange « gewischt , und ihm ,
der noch nicht die Sonnenhöhe des Mannesaltrrs erreicht , di«
Furchen des tiefen Ernstes um Augen und Mund gegraben .

» Nun , Du Wackrer , Du rüstiges Werkzeug des Herrn !"
sprach der Prior zu Severus , » so schreltt denn zur großm
That und beruhige , so es des Allmächtigen heiliget Wille ist,
dies zagend « Naterherz . "

Und der Klosterbruder ließ sich vor dem Greise nieder und
beugt « sein Haupt . Pater Eustachius legte seine Hände auf
dasselbe und rief : » Der heilige Strahl des Auges , dem kein
Nebel undurchdringlich , dem die schwärzeste Nacht nicht zu
dunkel ist , wache über Dir in dieser Stunde ; die mächtig «
Hand , die den frommen , vertrauenden Erdenpilger auf dor¬
nenvoller Bahn zwischen Abgründen leitet und ihn aufrecht
hält , wenn sei» wankender Fuß zu straucheln beginnt , sie führe
Dich zur Linderung fremder Roth und wahre Dich vor eige¬
nem Verderben . Siehe , die grauen Dünste beginne « zu Hal¬
len , und es scheint , als wolle das Sternenllcht hindurchdriu -
gen und Dir eine Leucht « seyn ln der Einsamkeit der Nacht
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auf der Wüste des Berges . Und so - ehe denn , und Gott

schenk
' «ns ein frohes Wiedersehen .«

»Ach , auch ich, « sprach der Povesta näher tretend , . möchte
Euch segnen, frommer Bruder ; doch ich fürchte, mein Segen
könnte sich in Fluch verkehren .«

Severus erwiederte nichts . Sein Schweigen war vielleicht
eine Bejahung der eben ausgesprochenen Worte . Noch «inen
Blick , einen großen , bedeutungsvollen Blick warf er auf de »
Todfeind , für den er, ihm sei» Liebstes zu retten , vielleicht in
den Tod ging . Dann schritt er schnell hinaus . An der Thür
sprang ihm , vor Freude « bellend , der treue Hilgur entgegen
und leckte ihm die Hände . . Du wackrer Gefährte, " sagte der
Mönch , »Du begleitest mich auf dem schwersten Gange , den
Ich in meinem hohen Berufe je gethan . Zum erstenmal « ge¬
horche ich nicht mit Freudigkeit , sondern mit innere « Wider¬
streben der heiligen Pflicht . W -rd ' ich sie erfüllen können ?
Der böse Feind ist zu mir getreten und hat alle Leidenschaften
wieder geweckt , die ich in ewigen Schlummer eingewiegt
glaubte . Und sie rasen in mir mit der alten Stärke ; und eine
nie gekannte Wollust ist in mir rege geworden : — die Fee ade
über den Schmerz des Verhaßten . Mein Herz will aufjauch -

zen , da es das Walten der Nemesis erkennt , dt« endlich den
übermüthigrn Frevler ereilt , und spät , ach sehr spät dem Ge¬
kränkte» die lange vorenthaltene Genugthuung zieht - Ast
Dein Stolz nun gebrochen , Gandolfo ? Wühlen nun die
Schlangen in Deinem Busen ? Fühlst Du nun , daß ein Rä¬
cher lebt über den Sternen ? Der von Dir Riedergetretene ,
der Verfolgte , der Beraubte , er ist Zeug« gewesen Deiner Ver¬
zweiflung . — Du ahntest es nicht, daß er vor Dir stehe, daß
er — o wunderbare Schickung — von seiner Pflicht gewirben
für Dich handelt , wie der Freund für den Freund kaum Han¬
del» würde . — Ihm « iedergeben die Wonne seines Lebens,
ihm, der mir alle Freuden mordete , — vermag ich es ? 3a ,
wenn Camilla noch lebte I Für sie stürzte ich mich gern in
den Tod , für sie ginge ich das Kind zu hole« , und läg ' es
im Krater des Aetna , — doch ihm , ihm ! Ha , Rache , du
Höllengluth , wie bist du doch so plözltch wieder aufgelodert ,
wie lähmt drin Feuer « eine Kraft i Wie rufst du doch mit
einem Male alle durch ihn erduldeten Qualen vor meine
Seele zurück ! Wie schmeichelnd lockt doch deine Stimme und
flüstert mir zu : daß ich ja nicht die furchtbar « Vergeltung
heraufbeschworen habe , daß sie eine Fügung des Himmels ist ,
daß ich, statt ln das Rad des Schicksals «inzugretsen , nur lei¬
dend mich zu verhalten branche , um meinem Todfeinde den
lezten Stab der Hoffnung zu zerbrechen ! — Wenn ich nun
allein « irderkthre , wenn er nun Alles verloren sieht und ver-
zwelflungsvok sein Haar zerrauft , sich selbst und sein Geschick
verfluchend , wenn ich nun vor ihn trete und ihm zuraune :
Erkenne mich , ich bl« Lelio , Dein Stiefsohn ! wenn er nun
mit dem Blicke eines Gerichteten mich »«starrt und sein « ver¬
zerrten Züge verkünden , daß die Furien der Hölle seine Brust
- errelss-n , — dann will ich versöhnt seyn mit der Gerechtig¬
keit des Schicksals — doch nein , nein Severus , dies Schreck¬
liche könnt « Dich nicht ergvzen ! Rach solcher Genugthuung
verlangt Dich nicht , Da bist ja versöhnt . Hinweg von mir ,
ihr gräßlichen Gedanken , hinweg, höllischer Versucher , ich will
die Pfade der Pflicht wandeln , und wären sie auch noch so
steil. Ach, » er weiß , ob es mir gelingt , den Kaaben zu ret¬
ten — doch ich will thun , was Menschenkraft erlaubt . Und
mnß ich allein wkederkehreu, so soll die still« Zelle mich auf -
nehmen und fern sei es von mir , mich an dem Schmerze des
Feindes zu weiden."

Während er so in lautem Selbstgespräch , bas aber vom
Rauschen des Sturmrs verschlungen wurde , de« wilden Affek¬
ten seiner Seele Tön « lieh , war er immer weiter hlnausge -
schritte« in die Schnees «filte . Der Nebel sank und der k . y-

stallne Strahlenkranz der Elszlnnen leuchtete über das tiefer
und tiefer fallende vunstmeer . Die mächtige Dog,e war vor-
ausgelaufen , dem 3nstinkt folgend , der sie stets aus die rechte
Spur geleitet hatte . Da vernahm Severus rin aus den ver¬
schneiten Schluchten herauftöneades Gebell — «in Zeichen ,
daß Hilgur am Ziele stehe . Er folgte dem Schalle und stand
bald vor einer fast senkrechtenFelsenwand . Eine einzige große
Schneemaffe füllte den ihm wohlb : kannten , aber noch nie von
ihm betretenen Abgrund . Des Mönches scharfes Auge schäm ,
hinunter und gewahrte die schwarze Dogge , deren Bellen in
Winseln und Heulen überging . » Hier hinab soll ich ? « ries
er die Gefahr prüfend . . Unmöglich ; hier gähnt der gewisse
Tod mich a ». 3 " diese Tiefe hat sich wohl noch nie eia
menschlicherFuß gewagt . Da hinunter schwebt wohl nur der
Adler , wenn sein Blick die Beute erschaut . Warum Maßte
der Knabe gerade hier hinabgestürzt flyn , ich hätte ihn sonst
geholt . 3st es des Himmels Wille , daß « ein Feind »er-
zweifle ? Soll ich ihm nicht ein hülfreicher Bot « Gottes »k-
derkehrin ? « Er hielt iane und blickte fragend zu de» Wol-
ken empor , wo der Nebelschleier volleads zerriß , und die azurne
mit Diamanten besäte Decke enthüllt wurde . Und wie diescr
Anblick ihn mächtig ergriff , und w ê seine Seele sich i« Ge¬
bet zum Lenker der Welten erhob , da kam eine feurige Begei¬
sterung , ein noch nie gefühlter Muth über ihn , da rief ihm
die inner « Stimme zu : . Vollbringe das Große , dessen Dich
der Herr würdigt . Nie hast Du seine Nähe so empfunden,
als jezt , wo er das Urbermenschliche von Dir fordert . 3 »
seine Vaterhände beseht' ich mich ! Blick' hernieder , Geist mei¬
ner Camilla ! ich will Del » Kind retten , oder den Tod finden .
Gottes Gnade sei mit mir im Leben wie im Sterben . «« ' Und
als er sich wandte und der Tiefe zuschritt , da kam der Hund
zn ihm hrrangesprungen , blickte ihn mit seinen treuen Auzm
an , winselte und zerrte ihn am Gewände dem schneegefülltea
Felsenkeffel zu . . Auch Du « ahnst mich an meine Pflicht , Du
wackres Thier ; ich folge Dir , denn auch aus Dir spricht eine

höhere Stimme ."
Und die Dogge ging ihm freudig wedelnd voran , und lei¬

tet « ihn auf einen Pfad , wo der Fuß mit Sicherheit austrt-

ten konnte . Gefahrooll war das Hinabsteigrn dessen ungeach¬
tet , der geringste Anfall von Schwindel , rin za schnelles Vo >

beugen des Oberkörp rs , der kleinste Fehltritt mu - te unser-

meldlichen Tod zu« Folge haben . Doch Seoer war «in z«

geübter Kletterer , und mochte auch sein heutiges Wagstüs
das kühnste f' yn , das er je unternommen , gläubige Zuversicht
und himmlische Begeisterung ließen ihn - alle Schrecknisse nicht
beachten. Gtschüzt von der rwigrn Vorsicht , erreich» er die

Tiefe. Der Schnee lag fest und wich nicht unter ihm ; die
treue Dogge war sein sichrer Letter und bald stand er vor de»

Verunglückte « , de» dke weißen Wände fast verdeckte ». M
der größte « Anstrengung zog Severus den Knaben aus de»

eisigen Grabe hervor und — o welche Wonne ! nicht «m «>««

Leiche zu holen , hatte er das Ungeheure grwagt — noch
Leben in de« Sohne seines Feindes , noch war das Blut »

den Adern Valerlo 's nicht erstarrt , aber seine Sinne » am
betäubt und mehrere Theile seines Körpers gequetscht ; doch

schtenen di« Ntrlrzung «n nicht gefährlich zu s«y n. Wäre ab»

der Retter nicht genaht , so würde der unglücklich« Knabe oh«'

Zweifel nach kurzer Feist eine Beute des Todes geworden
sey», denn nur schwache Zeichen gaben seine Lebensgeister
ihrem Vorhandevslyn , und es bedurfte der Eile , um si« vor

de« Erlöschen zu bewahren . Rach eine « kurzen und inmgn>

Dankgrbetr lud Severus den Ohnmächtigen auf sein« Sch« '

tern und trat de« Rückweg an . Mit der rechte» Hand ^
beeis te Felsenzackrn sich anhaltend , mit der linken seine Bür «

umfassend, klimmte er die stelle , fast unzugängliche Höhe h«'

au ; oft mußte er krachend still stehe« und « ehrerrmalr gl«»"
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er erschöpft und odemlos nkedrrflnken und wieder hinabstürzen
zu müssen; doch die ewige Vorsicht ließ sein schönes Werk
nicht unvollendet. Glücklich erreichte er den Rand des Ge¬
klüfts, und die größte Gefahr war vorüber, denn nun konnte
«r auf betretene « Pfad« wandeln. Hilgur , da« klug« Thier,
sobald es seine» Herrn der drohenden Fährlichkeit nicht mehr
rusgesezt sah, jagte kn schnellen Sprüngen voran und war in
kurzer Zeit vor drr Thüre des Hospiziums, wo es durch seine
Töne bald rin paar Klosterbrüder hrrauslockte, dir seine Ge¬
berden wohl verstanden und ihm folgten . Sir begegneten
dem todmüden Severus auf halbem Wege und nahmen ihm
seine Last ab. Das fre«dige Gebell des Hundes und leine
Sprünge hatten i« Kloster schon verkündet , daß das Werk
der Rettung gelungen scyn müsse ; denn dl« Mönche kannten
-es THIeres Weise, und wußten, daß wenn sein Herr unver¬
richteter Sache Heimkehr« , Hilgur mit gesenktem Kopfe und
herunterhängrndenOhren ih« vorlaufe, und durch ei» ängst¬
liches Geheul seine Ankunft »rrrathe . (Schluß folgt.)

Deutschlands Confessionsstatiftik
Da die konfessionellen Eck -n sich neuerdings in Deutsch«

land wieder breiter machen , so ist es recht an der Zeit , daß
Reden s »Zeitschrift des Vereins für deutsche Statistik« den
Deutschen einmal nach den neuesten amtlichen Tabelle« zeigt,
wie sich im deutschen Bande die Parteien ziemlich gleich stehen

Oestreich
Preußen
Baiern
Sachsen
Hannover
Württemberg
Baden
Karhessen
HessenDarmstadt
Holstein und Lauenburg
Luxemburg und Limburg
Braunschwrig
MecklrnburgSchwerlu
Nassau
SachsenWelmar
EachsenGoth »
SachsenMeiningen
SachsenAltenburg
MecklenburgStrelitz
Oldenburg
>nhaltvessau
AnhaltBernburg
AnhaltKüthen
Echwarzbur - Sondershausen
EchwarzburgRudolstadt
hohenzollernHechingen
Achtenstein
HshenzollernSlgmarlnge«« aldeck
Neuß
^ chaumburgLIppe"ippevetmold
HtffeuHomburg
Lübeck
Frankfurt
Breme«
Hamburg _

Katholiken . Protestanten . Juden .
11,358,438 245,549 121,553
4,368,989 7,396,861 99,348
3,061,547 1,319,488 59,292

30,502 I,726,4l6 882
219,748 1,542,755 11,298
523,909 1,199,991 11,266
873,848 438,742 22,699
194,524 619,676 22,398
299,599 596,886 28,325

833 496,465 3,137
376,899 141

2,565 264,929 989
536 599,646 3 3l8

188,46« 219,945 6,788
19,292 249,137 1,448

— 143,645 499
888 154,534 1,598

— 125,342 —
— 93,696 899

74,548 291,197 1,494
125 69,866 1,799

— 46,129 899
— 41,796 499

en — 57,999 —
— 69,891 —

19,493 — 749
8,351 — —

44,81« — —
— 57,753 1999

— 198,686 —
— 36,764 —
— 194,462 —

1,922 22,451 —

49« 41,287 4,49«
9999 52425 4,496

72,829 —

3,199 153,649 19,999
D, Zusammen: 21,489.858 18,352,619 418,334««' Dentschkatholiken und Griechen find in der Tabelle den

Katholiken , die Mennoniten und Herrnhuter den Protestan¬
ten zugetheilt. Die Deutschkatholtken zählen I6V,VV0Mitglieder.

Eltern geven ihre« Kinder» oft ein
schlechtes Beispiel.

(Schluß .)
Schon dies« « enigen Züge können euch , di« ihr Mütter

seid , davon hinlänglich überzeugen , daß wen» ihr eure Töch¬ter glücklich wissen wollt, ihr sie anders , als ln so vielen —
ja in den meisten Familien unserer Zeit geschieht, behandelnmüßt. — Wollt ihr Mädchenunglück verhüten , wollt ihreurrn Schwiegersöhnen gute und nicht blos reiche und schöneWeiber geben , wollt ihr statt der vielen unglücklichen Ehe»
glückliche Ehebündnisse in der Menschenwelt fördern und der
Nachwelt weit bessere Glieder in die Gesellschaft geben : someidet alle diese bisher angegebenen , durch eure Schuld ge»
- ebenen Leraulassungen von Unglück erwachsener Mädchenund unglücklicher Gattinnen . Ihr müßt euer« Töchtern i«
allem , was edel und sittlich schön ist, in allen guten Eigen¬
schaften musterhafte Beispiele l,y». Wollt ihr nicht «me ei¬
gene gute Denkungsart und Gesinnung, euer eigenes unan¬
stößiges Betragen , eure eigenen seinen und guten Sitte» und
eure eigene und zwar eine solche Lebensweise, als sie sich für
eine gute Gattin und Mutter schickt , euer» Töchtern nichtblos im Hause , sondern überall fast als ein Ideal zur Nach¬
ahmung aufsteüen : so wird eure ganze Sorgfalt und alle
eure Bemühungen , eure Töchter zu guten und liebenswürdi¬
gen Gattinnen zu bilden und sie glücklich zu machen , falls
tyr auch alles thut, was man sonst dafür tyun könnte , ver¬
geblich seyn. Gebt ihr ihnen auch noch so schöne moralische
Welsangrn, bemüht ihr euch sie durch mündliche« «ud schrift¬
lichen Unterricht zu bilden, — es wird — wen» euer Bei¬
spiel der Belehrung widerspricht — gar nichts fruchten und
ihr selbst werdet euch in den Augen eurer Kinder verächtlich
machen. Wen« ihr sie daher , weil es «in Hauptersvrdernißeiner gehörigen Vorbereitung auf devjrnigen mütterlichenBeruf ist, welcher eigen« und des Kindes Gesundheit bezweckt,an eine natürliche frugale Kost gewöhnen wollt : so zekgtihnen nicht selbst die Schwachheit, daß der Genuß von Le¬
ckerbissen und starkgewürzter Nahrungsmittel oder geistige«Getränkt den Haupttheil eurer Glückseligkeit ausmache . Istes euer herzlicher Wille , daß eure Tochter unschuldig sich be¬
tragen soll , so meldet doch selbst jene Zirkel , wo der Leicht¬
sinn und eine zügellose Sinnlichkeit Zweideutigkeiten und un¬
sittliche Scherze laut » erden lassen. — Befolgt doch diese
gutgemeinten Ermahnungen , sonst werden alle euere War¬
nungen, alle eure Bitten nichts ausrichtr». Ist es euch —
und wie dürft« ich dieses anders mir denken ? — mit r«erm
Vorsaz, Tugend und Religiösität euer« Töchtern elnzuflöße»,Ernst : so laßt sie auch nicht weiter aus ihren Puztischendiejenigen Schriften fiide« , welche nur den Verstand de«
jungen Frauenzimmer verschrauben , ihre Einbildungskraftmit unreinen Bilder» anfüllen, ihre Empfindungen überspan -neu, den gefaßten guten Grundsäzen und der Rechtschaffen¬heit — Achtung und Gewicht rntzkehn , das sittliche Gefühlschwächen und de« Geist durch «ine falsche Empfindsamkeitoder durch Empfindelei vernichten. Sollen sie dem Müßi -
gang abhold werden , den Gefahren der Einsamkeit entgehen,sollen sie für all« häusliche Beschäftigungen Sinn erhalten :
so zeigt ihnen selbst niemals Abneigung - egen diejenigen
Geschäfte , welche die Haushaltung erfordert. Verderbt doch
selbst nicht die Zeit mtt völlig unnüzeu — werthloseu Tände¬
leien und gebt ihnen nicht «ur selbst Anleitung zu diesen
Beschäftigungen , sondern laßt sie auch unter euren Augen



arbeiten. Statt da» ihr alle eure Zeit zur elende« und
schädlichen Lektüre widmet , sucht euch mit lehrreichen und
zweckmäßigen Gesprächen mit euren Kinder « zu unterhalten .
— Kurz , fangt bei den guten Regeln und Lehren , welch«
ihr eure« Töchtern gebt , ln der Ausübung erst bei euch selbst
an , und fahrt dann bei euren Töchtern fort. Dann wird
eure Belehrung , daun werden eure Ermahnungen euren
Wünschen entsprechen. Es wird euch — möchtet ihr es nur
»ersuchen! — leicht werden . —

Was fatal ist?
Wenn man sich zum Beginn« eines Unternehmens rin

wenig Muth trinken will , und aber entdeckt, daß » an schon
einen Rausch hat.

Wenn man in Gesellschaft ein fortwährendes Kizeln kn
der Nase spürt.

Wenn man sich's in eine « fremden Gasthaus« recht wohl
seyn läßt und plözlich wahrnimmt, — daß man seine Geld¬
börse vergessen hat.

Wenn man in einer Gesellschaft mit Eifer eine Anekdote
erzählt, die Niemand komisch findet.

Wenn « an im Theater der Einzige ist, der Bravo ruft .
Wenn « an Etwas recht dumm firdet und es «rgiebt

sich bei genauer Untersuchung , daß man's selbst gethan.
Wenn man in Gesellschaft rin« Recension sehr albern

nennt und der Verfasser befindet sich in Mitte der Gesellschaft .
Wenn eine« ein« Fliege in das mit W in gefüllte Glas

fällt , in dem Augenblick , als man einer Dame einen Toast
bringt.

Miseelle .
X Wen » sich ein Pferd nicht beschlagen las¬

sen will . — Man lege demselben einen kleinen runden
Kieselstein ins Ohr und halt « dasselbe mit der Hand zu, so
wird es stehen. Noch geduldiger soll es werden , wenn man
in beide Ohren Steine legt .

- karitäte « Käst lei «
T Neulich trat ich in ein , wie es schien , einfach bür¬

gerliches Häuschen , um ein « angekündigt « HerrenWohnung
in Augenschein zu nehmen . Die Frau Wirthtn kam mir
sogleich entgegen . — » Hat »iellricht schon «in Herr hier ge¬
wohnt ? '' fragte ich. — »O," entgegnet« Madame mit wich¬
tiger Miene , »es haben seit drei Jahren zwei Kammerher-
ren bei mir logkrt , die nun leider abrrisen ; doch kommen
Sie , ich will Ihnen die Wohnung zeigen. " — Bevor ich
mich nun von dem ehrfurchtsvollen Schrecken vor einer Kam-
merhrrrenWohnung erholt hatte, stand ich mit Frau Wirthin
in einer — Kammer , deren Bewohner, zwei SchustrrGe-
sellen , mit dem Titel »Kammrrherren " beehrt worden
waren.

G Gutes Mittel für dir Kolik . (Elngrsendet.)
In B. O. R. war einer , der schon länger« Zeit die Kolik
hatte ; all* ärztlichen Mittel, die er gebrauchte , waren verge¬
bens. Endlich kam er nun auf den Gedanke » , sich selber zu
Helsen . Als seine Kuh gekälbert hatte , molk er di « erste
Milch, etwa 12 Töpfe voll, ans, ließ sie in einer S kr. Schüs.
sel zusammengehen im Ofen , «nd aß dieselbe nebst 2 Stücken
Brod und trank 1 Maaß Most dazu ; zu« Nachtisch
hatte er ein zweipfündiges weiß Laiblr und 3 Pfund Back-
steknkäs, und dann bekam er Hülfe . Diejenigen nun, welche
die KoNk haben, können dieses Mittel auch probire«.

SS
G Der Druckfehler als Satyr «. Bor Kurze«

erschien kn eine « Journale der öffentlich« Dank eines Ehe¬
mannes, indem seine Frau von einem gesch 'ckcen Arzte in ei¬
ner gefährlichen Krankheit glücklich curirt wurde. Diese
Danksagung enthielt einen äußerst drollige « Druckfehler , wel¬
cher alle schönen Phrasen ins Lächerliche zog . Es hieß näm¬
lich am Schluffe : »Der geschälte Dvctor N. hat die Krank¬
heit « einer geliebten Frau mit der ihm eigenen Geschicklich¬
keit einer baldigen Beerdigung (statt Beendig«»-) zugeführt.

T In X. sch' ckte kürzlich eine Schuster !» ihren Lehr-
burschen ln später Nacht fort , um ein Groschenlatbchen zu
holen. Der Bursche klopfte an den Laden des Bäckers , der
ihm jedoch erw edert«, es lohne sich nicht der Mühe , für ei¬
nen Groschen den Laden zu öffnen. »Nun , so stecken Sie
das Brod durch's Schlüsselloch ! " entgegnete der wiziz,
Schusterbube.

G Unwillkübrliches Wortspiel . Ein Pastor
kn St . hatte vor einigen Jahren «in Brautpaar einzufegnen
und begann seine Anrede , statt mit »Geliebte Verlobte ! " mit
den Worten : »Verliebte Gelobte !" augenblicklich aber diese«
lapsum linxuss bemerkend, verbesserte er und sagte : »Ge¬
lobte Verliebte ! "

G Eine Dame, die sehr auf Fremdwörter hielt, fragt«
einst in Gesellschaft eine » Herrn : »Was heißt denn Cande«
laber ? " — »Das heißt Leuchter, " gab der Herr kurz zur
Antwort . Nach Tische wurde der Dame unwohl. Die
Frau des Hauses fragte besorgt : »Befehlen Sie vielleicht ein
Täßchen Tyee ? " — »Ich danke für Ihre freundliche Auf¬
merksamkeit," gab die Dame zurück ; »ich befinde mich schv«
bedeutend candelaber ."

-T Eia Reisender , der auf der Eisenbahn von Leipzig
nach Berlin fuhr , sagte zu eine« Begleiter : »Ich treu«
» ich von Leipzig mit centurrschwerem Herzen ! " — » Stils
still ! " flüsterte ihm dieser zu , » wenn Jemand etwas von de

Schwere Deines Herzens erfährt , dann mußt Du am Eck
noch 27 Neugrvschen für Uebergewicht bezahlen !"

T Die Schenkungen der Klöster hatten oft eine ganz
sonderbare Veranlassung. So erhielt einst das Hospital t«
heiligen Geistes zu Salzwedel «kn « ermächtniß , damit stb
die geistlichen Mitglieder stärkeres Bier brauen sollten , «»
dann zu« Andenken an ihren Wohlthätrr für die Seele des¬
selben stärker singen zu können.

G Ein Winkeladvoeat begann seine Bittschrift an da
Fürsten für einen Bauer also : »Eure Durchlaucht wolla
sich in aller Unterthäntgkeit die Nothiurft eines elende«
Mannrs gnädigst vortragrn lasse » rc.

Eharade .
(Dreisilbig .)

Schlägst mit der dritten Silbe du
An s Ganz« kühn und keck,

Und störest fo der Ersten Ruh ,
So eile schnell hinweg .

Denn mancher hat erfahren schon
Der Ersten strenge Rache,

Trug Wunden nur und Schmerz davon,
Der Starke wie der Schwache .

Doch schafft uns dieses Stldeopaar
Auch Nuzen und Vergnügen,

Man sieht auch wohl eln halbes Jahr
Sie alle Tage fliegen. R. H-

Auflösung des Anagramms in Rro . IS -
Mars . R a m s. Ar « . As .
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